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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ue ber den Aus s pruch Chris ti: "Ich ha be
für dich ge be ten, daß dein Glau be nicht
auf hö re!" Luk. 22, 32.
Ge spro chen 1549.

Ob gleich es ei ne un aus sprech li che Wohl that Got tes ist, daß Er das mensch ‐
li che Ge schlecht und die sen Wohn platz des sel ben, die ses herr li che Ge bäu de
des Him mels und der Er de ge schaf fen, und es durch das Zu sam men wir ken
der Ele men te zweck mä ßig ge stal tet, und mit Schön heit und Ord nung ge ‐
schmückt hat: so ist es doch ei ne weit grö ße re Wohl that, daß Er aus Sei ner
ge heim niß vol len Woh nung her aus ge tre ten ist, und dem Men schen ge ‐
schlech te sich geof fen ba ret, und dem sel ben un ter herr li chen Zeug nis sen ei ‐
ne ge wis se Be leh rung und ei ne Ver hei ßung ge ge ben hat, wel che nicht nur
das Herz lei ten und re gie ren, son dern auch in Noth und Un ge mach wirk sa ‐
men Trost ihm bie ten, ja wel che ein Zeug niß der Ge gen wär tig keit Got tes
un ter uns sein soll, der durch die se Stim me eben uns mit Ihm ver bun den er ‐
hält, uns schirmt, und vom ewi gen Elend be freit. Die se un er meß li che Wohl ‐
that muß man oh ne Un ter laß be her zi gen, zu die sem herr li chen Trost in al len
Nö then sei ne Zu flucht neh men.
Da nun nicht nur in der Ge gen wart viel fa ches Un ge mach die Kir che hart
bedrängt, son dern auch an de re künf ti ge Ge fah ren vor Au gen sind, und der
Zu stand der Din ge zeigt, daß mensch li che Hilfs mit tel und mensch li che Pla ‐
ne uns kei ne wah re Hil fe ge wäh ren kön nen, so laßt uns thun, was der Kö nig
Jo sa phat spricht! „An Dir, o Herr, er he ben wir uns re Au gen, da wir nicht
wis sen, was wir thun sol len; auf Dich schau en wir, von Dir fle hen wir Hil ‐
fe!“ Laßt uns denn die Stim me Got tes hö ren, die uns den wah ren Trost vor ‐
hält, und durch den Ge dan ken an die Ge gen wär tig keit und Hil fe Got tes uns
auf rich ten und kräf ti gen!

Ihr wißt aber, daß die se un se re Ver samm lun gen in die ser drei fa chen Ab sicht
an ge ord net wor den sind: Ein mal, um Prü fun gen über die Leh re und Ver wal ‐
tung der Kir che zu hal ten; so dann, da mit theils durch Er mah nun gen der
Fleiß an ge regt, theils durch trös ten de Zu spra che in Man chen der Schmerz
ge mil dert wer de; end lich, um un ser Seuf zen und Wün schen im ge mein sa ‐



3

men Ge be te zu ver ei ni gen, und zu bit ten, daß Gott die Kir che be schüt zen
und die Stra fen lin dern wol le.

Um nun ei nen Trost und ei ne Er mah nung, wie An de ren, so mir selbst vor ‐
zu hal ten, hab' ich den Aus s pruch des Soh nes Got tes ge wählt, in wel chem Er
dem Pe trus vor dem Kamp fe sei ne Ge fahr ver kün digt, und dann ei nen Trost
und ei ne Wei sung hin zu fügt, in dem Er spricht: „Si mon, Si mon! Sie he, der
Sa tan hat Euch be geh ret, daß er Euch möch te sich ten wie den Wei zen! Ich
aber ha be für dich ge be ten, daß dein Glau be nicht auf hö re. Und wenn du
der mal einst dich be keh rest, so stär ke dei ne Brü der!“1

Die se Er zäh lung muß man oft be trach ten, weil sie vie le und Wich ti ge Sa ‐
chen ent halt. Zu erst wird die Grö ße der Ge fahr ge schil dert. Von wel cher Art
die se und wie be deu tend sie sei, das be den ken nie mals sol che Her zen, wel ‐
che durch das Selbst ver trau en auf ih re Weis heit be rauscht, muthwil lig ihren
Lüs ten sich hin ge ben. Sie sind da her nach sich tig ge gen sich, ha schen nach
äu ßern Gü tern und Freu den, bren nen ent we der vor Ehr geiz, oder spie len
mit Mei nun gen, und ver ach ten die von Gott ge ge be ne Be leh rung. Sol chen
Her zen, weil sie dem Teu fel ge öff net sind, fol gen end lo se Ver wir run gen im
Le ben, in dem Ei ni ge fre vel haf te Mei nun gen aus s treu en, An de re das Amt
der evan ge li schen Pre digt gänz lich ver nach läs si gen. Auf die se Wei se ent ‐
ste hen in den Kir chen all mä lig Tren nun gen; Fins ter niß und vie le gräu li che
Las ter neh men zu.

Dar um warnt uns der Sohn Got tes vor den Nach stel lun gen des Teu fels, und
emp fiehlt uns, zu wa chen, uns re Her zen durch Le sen und Be trach tung der
evan ge li schen Leh re wohl zu ver wah ren, und durch brüns ti ges Ge bet die
Lo ckun gen des Teu fels ab zu wei sen. Und wenn wir sol ches thun, dann un ‐
ter stützt der Sohn Got tes un ser Stre ben, bit tet den ewi gen Va ter, daß Er die
Res te der Kir che er hal ten wol le, ver treibt den Teu fel und re giert durch Sei ‐
nen hei li gen Geist uns re Her zen, Ge sin nun gen und Hand lun gen.

Da aber uns re Ge fah ren jetzt so of fen bar vor Au gen ste hen, so mag wohl
die Er wä gung der sel ben Vie len un ter Euch sehr ban ge ma chen. Denn Ihr
seht, daß hin und wie der in den Kir chen Ver fäl schun gen der Leh re ein ge ‐
führt wer den, daß from me Geist li che mit ihren ar men schwa chen Frau en
und Kind lein, oh ne Rei se geld, oh ne Ob dach, in der Ver ban nung um her ir ‐
ren. Hie und da er war ten man che in der Ge fan gen schaft ihr letz tes Urt heil.
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Da bei so gro ßem Elen de ent we der gar kei ne mensch li che Hil fe oder nur
schwa che vor han den ist, an wel chem Tros te kön nen wir uns auf recht er hal ‐
ten? Da müs sen wir nun wis sen, daß die Kir che nicht durch Zu fall, nicht le ‐
dig lich durch mensch li che An schlä ge ge sam melt wor den ist, son dern daß
Gott dem mensch li chen Ge schlech te wahr haf tig sich geof fen ba ret, und als
glän zen de Zeug nis se Sei ner Of fen ba rung die Auf er we ckung Ver stor be ner
und an de re Wun der auf ge stellt, und die ge wis se Ver hei ßung ge ge ben hat, Er
wol le die ser Ge mein de, wel che über dem Evan ge li um wacht, stets sich
sorg lich an neh men, und in dem mensch li chen Ge schlech te ei ne sol che Ge ‐
mein de zu al len Zei ten sich er hal ten; - Er wol le der Füh rer und Be schüt zer
uns rer Fa mi li en sein, in Ver ban nung uns Schutz und Ob dach ge wäh ren,
nach die sem Le ben uns in die lieb li che Ge mein schaft des ewi gen Va ters
und der himm li schen Kir che ver set zen, und die Wor te Sei ner Ver hei ßun gen
in un se re Her zen drü cken. Denn so spricht Gott Je sai as 46. „Ich will Euch
füh ren bis in's Al ter. - Ich will Euch hal ten und tra gen.“ Und aber mals:
„Wirf dein An lie gen auf den Herrn, der wird dich ver sor gen!“ Und der
Sohn Got tes spricht: „Al le Haa re auf dem Haup te sind ge zäh let.“ Fer ner:
„Ich bin bei Euch bis an der Welt En de;“ und: „Wer Mich liebt, der wird
Mein Wort hal ten, und Mein Va ter wird ihn lie ben; und Wir wer den zu ihm
kom men und Woh nung bei ihm ma chen.

Mö gen nun auch epi ku risch ge sinn te Men schen über die se Trös tun gen spot ‐
ten, und sie für lee re Wor te er klä ren, so müs se doch der Glau be in uns
leuch ten. Durch uns re Stand haf tig keit wol len wir zu er ken nen ge ben, daß
wir wahr haft an Gott glau ben, von Ihm Hil fe bit ten und er war ten. Be haup ‐
ten wir ernst lich, daß die Leh re der Kir che nicht er lo gen und er dich tet sei,
so müs sen wir auch von der Wahr heit und Zu ver läs sig keit die ser Ver hei ßun ‐
gen über zeugt sein. Ein Glau bens fun ke ent zün de sich in uns; von Gott wol ‐
len wir Hil fe bit ten und er war ten, und, ge stützt auf die se Hoff nung, stark
sein im Be kennt niß der Wahr heit, und wenn es auch Et was zu lei den ge ben
soll te, so müs se un ser Muth nicht bre chen, so wol len wir nicht Gott und
dem Evan ge li um zür nen, der Schmerz soll uns nicht be sie gen, son dern der
Ge dan ke der Ge gen wär tig keit Got tes uns auf recht hal ten.
Das ist der ei gent li che Kampf der Kir che, in wel chem sie nicht nur lernt,
was der Glau be ist, son dern auch Gott ei nen wohl ge fäl li gen und „ver nünf ti ‐
gen Got tes dienst“ dar bringt. Denn Gott be ruft sei ne Kir che aus der viel fach
ge misch ten Men ge des mensch li chen Ge schlechts, und Er be ruft sie, nicht
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zu Spiel und Lust, son dern da mit sie im har ten Strei te von dem Wil len und
den Ab sich ten Got tes, und von dem Mitt ler, un serm Herrn Je sus Chris tus,
vor dem gan zen Men schen ge schlecht Zeug niß ab le ge. Die ser Be zeu gung
wi der setzt sich der Teu fel, der Gott has set, mit furcht ba rer Wuth; dar um übt
er, wie An fangs ge sagt wor den, sei nen Grimm ge gen die Kir che, und beißt
uns in die Fer sen, und treibt sei ne Werk zeu ge an, daß sie sich er küh nen, die
wah re Kir che zu ver til gen. Da her trifft den Ei nen die ses, den An de ren ein
an de res Un ge mach. Es gibt Haß und Feind se lig keit zu be ste hen, Schmach
zu er tra gen, das Elend der Ver ban nung und Hin rich tung zu er dul den. Aber
hier klagt un se re seuf zen de, und die se Lei den flie hen de Schwach heit, daß
sol cher schwe ren Last uns re Kräf te nicht ge wach sen sei en. Und die se Kla ge
ist eben so ge grün det, als rühm lich. Denn sei ne Schwach heit an zu er ken nen,
ist fromm und heils am, weil das an treibt, den Hel fer zu su chen. Hier hö re
den Sohn Got tes, wel cher die Ver si che rung gibt, Er sei un ser Für bit ter, und
wol le uns auch in die sen leib li chen Nö then bei ste hen. „Ich will euch nicht
Wai sen las sen,“ spricht Er, und Pau lus: „Ich ha be das To des urt heil in mir
selbst ge tra gen, da mit ich mein Ver trau en nicht auf mich selbst stel le te, son ‐
dern auf Gott, der die Tod ten auf er we cket, wel cher mich von sol chem To de
er lö set hat, und noch täg lich er lö set.“ Und an ders wo sagt er: „Gott sei
Dank, der stets siegt durch den Sohn.“ Dar um trägt die Kir che Las ten, die
ih re Kräf te über stei gen, dar um ent behrt sie mensch li che Hil fe, da mit die
Ge gen wär tig keit Got tes sicht bar wer de. Du ir rest nicht ein sam und ver las ‐
sen in dei ner Ver ban nung, son dern der Sohn Got tes geht vor dir her; du bist
von ei ner rei nen En gels char um schlos sen. Der Sohn Got tes selbst will das
Ziel dei ner Wall fahrt ab mes sen, und dir die Her ber ge zei gen. Daß dieß
wahr sei, deß macht der Glau be ge wiß, und die Her zen, wel che die sen Trost
nicht an neh men, zei gen da mit, daß in ih nen das Glau bens licht nicht ent zün ‐
det ist, weil sie die gött li chen Ver hei ßun gen für lee ren Schall hal ten.

Wir aber, ob wir auch matt und schwach sind, wol len den noch durch die
Stim me Got tes uns auf rich ten, und ihr kühn lich ver trau en, in der Ue ber zeu ‐
gung, daß sol che Kühn heit von Gott un ter stützt wer de, wie Je ner in der
evan ge li schen Ge schich te spricht: „Ich glau be, Herr, aber stär ke mei nen
Un glau ben.“
Nach dem ich aber vom Tros te ge re det, komm' ich nun zu dem an dern Theil,
näm lich zu dem Wor te: „Und wenn du einst dich be kehrt ha ben wirst, so
stär ke dei ne Brü der!“ Die ses Wort emp fiehlt Al len, und na ment lich den
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Vor ste hern, daß sie durch Leh ren und Trös ten die from men, wan ken den und
za gen den Ge müther un ter wei sen und star ken sol len. Es sind Vie le zu al len
Zei ten ge täuscht und hin ter gan gen wor den, weil die Irr t hü mer mit blen den ‐
dem Schei ne ge schmückt, nicht von Al len kön nen er kannt wer den. Dar um
sol len die Ein sichts vol len mit Klug heit und Weis heit die Strei tig kei ten rich ‐
ten, Täu schun gen auf de cken, die Wahr heit un ver hüllt vor le gen, nicht Par ‐
tei sucht näh ren, nicht den Bei fall der Men ge su chen, son dern sor gen, daß
die Wahr heit of fen bar und er kannt wer de, da mit die Eh re Got tes ver herr li ‐
chet, und Gott durch wah re An ru fung ver ehrt wer de, daß nicht die Ge ‐
müther vom wah ren Gott ab ge füh ret wer den. Ei ne sol che Dar stel lung der
Din ge ist eben so schwie rig und ge fahr voll, als nothwen dig; aber die Ge ‐
lehr ten sol len wis sen, daß sie die sen Dienst Gott schul dig sind, sol len der
erns ten Mah nung sich er in nern: „Wer Mich be ken net vor den Men schen,
den will Ich auch be ken nen vor Mei nem himm li schen Va ter! Wer nicht mit
Mir sam melt, der zer streut.“ Und: „Des Pries ters Lip pen sol len die Leh re
be wah ren.“ Und: „Ver flucht sei, wer des Herrn Werk treu los thut;“ d. h. wer
ent we der wis sent lich aus Schwa che des Her zens den Fein den des Evan ge li ‐
um weicht, oder, wer selbst durch so phis ti sche Blend wer ke die Wahr heit
ver wirrt, und die Irr t hü mer be kräf tigt.

Drum wol len wir im Leh ren und Ler nen grö ße ren Fleiß thun, und die jetzt
in den Kir chen leuch ten de Wahr heit nicht mit Fins ter niß ver hül len las sen.
Da dieß aber schwe re Sa chen sind, so laßt uns auch Sor ge tra gen, daß wir
selbst nicht nur die sel ben tüch tig ler nen, son dern sie auch An dern wahr und
red lich er läu tern.
Ei ni ge Un ge lehr te er he ben ein thö rich tes Ge schrei über un ver stan de ne Din ‐
ge, und beab sich ti gen nicht, die Wahr heit und die Eh re Got tes in's Licht zu
set zen, son dern schmei cheln den ver kehr ten Nei gun gen des ge mei nen Vol ‐
kes, sto ßen Schät zun gen ge gen die Ob rig kei ten aus. Auf die se Wei se wer ‐
den die Ein fäl ti gen we der be lehrt, noch ge stärkt, aber die Mäch ti gen wer ‐
den ge reizt; und das ist nicht gut. Wo es gilt, zu be leh ren, sol len nicht
Schimpf, nicht un se re Kla glie der oder Spöt te rei en sie gen, son dern das gött ‐
li che An se hen, das Wort Got tes und die kla re Wahr heit selbst. We nigs tens
wird, wer dem gött li chen An se hen nicht glau ben will, nie mals un ge reim ten
Schmä hun gen nach ge ben, wel che klu ge und ver nünf ti ge Men schen, selbst
wo sie mit gu tem Grun de ge braucht wer den, doch nie oh ne Be trüb niß an hö ‐
ren. Drum wol len wir bei de Tu gen den, die Wahr heit und die Be schei den heit
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uns an eig nen, und un se re Ge lehr sam keit mit Ernst und Be schei den heit zie ‐
ren.

Häu fig ge schieht es auch, daß Men schen oh ne Ge lehr sam keit, weil ih nen
die Be wei se feh len, statt der Grün de Schimpfre den häu fen, durch ihr Ge ‐
schrei ih re Un wis sen heit zur Schau stel len und da durch der gu ten Sa che bei
de nen scha den, wel che Grün de for dern. Ver stän di ge Män ner wis sen, daß
man nicht leicht hin, nicht oh ne kla re gött li che Zeug nis se ir gend ein Dog ma
an neh men darf, weil wir so wohl über die Bil li gung, als über die Ver wer fung
der Dog men Gott Re chen schaft zu ge ben ha ben. Sie wis sen auch, daß, wer
schnell glaubt, leicht sin ni gen Her zens ist. Des halb dringt der ver stän di ge
Hö rer auf ei nen si chern Grund und auf gött li che Zeug nis se. Laßt uns da her
un se re Pre dig ten auf fes tem Grun de er bau en; uns re Be wei se müs sen so ein ‐
leuch tend sein, daß al le Ver nünf ti ge und Al le, die oh ne ge häs si ge Schmäh ‐
sucht urt hei len, sich in ihrem In nern über wun den er ken nen. Sind so dann die
Her zen in An se hung der Leh re be fes tigt, so fü ge man auch Trost hin zu,
weil auch Wohl un ter rich te te den noch im Be kennt niß oft zag haft sind, und
ent we der für sich oder ih re Fa mi lie und Freun de Be sorg niß he gen, oder grö ‐
ße re Ver wir run gen im Ge mein we sen fürch ten, oder nicht gern als zu fins ter
und streng, als Fein de der Ein tracht und des Frie dens er schei nen möch ten,
und wie vie le mensch li che Grün de sonst noch die Ge müther spre chen.
Auch hier er wä ge man die Grö ße der gött li chen Gü te. Der ewi ge Va ter hat
ver hei ßen, Er wol le aus Sei nem Her zen Sei nen hei li gen Geist über uns aus ‐
gie ßen, da mit Er so wohl das Licht der Wahr heit in uns ent zün de, als auch
dem Her zen Kraft ver lei he, und An trie be in uns re ge ma che, da mit es Muth
ge win ne, für die Wahr heit männ lich zu zeu gen, da mit es we der durch Dro ‐
hung noch durch Furcht sich ab schre cken, ja da mit es nicht in so phis ti schen
Stri cken sich fan gen las se. Denn es kämpft der Teu fel auf man nich fa che
Wei se, durch List, Lo ckung und Schre cken. Auch ver mö gen wir kei nes ‐
wegs sei ne Rän ke le dig lich durch mensch li che Weis heit zu ent hül len, und
zu ver mei den, oder ei nen Ver lust mit mensch li chem Mu the ge ring zu ach ‐
ten, son dern Gott hat uns ei nen Leh rer und Kräf ti ger, den hei li gen Geist, an
die Sei te ge stellt, der auf Sei ner Brust aus ge gos sen ist.
Was Grö ße res aber und Bes se res kann Gott uns ge ben, als daß Er den Sohn,
und die Ge mein schaft Sei nes We sens uns ge schenkt, in dem Er den hei li gen
Geist in uns re Her zen aus gießt? Und daß Er auch in Euch, wenn Ihr nur
dar um fleht, aus ge gos sen wer de, dar an zwei felt kei nes wegs; denn al so steht
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ge schrie ben: „Wie viel mehr wird der himm li sche Va ter den hei li gen Geist
ge ben de nen, die Ihn dar um bit ten?“ Durch die sen Trost wol len wir selbst
auch jetzt uns stär ken, und in die sen un sern Ge fah ren Schutz, Hil fe und
Vert hei di gung er bit ten und er war ten.

So fle hen wir denn zu Dir, Sohn Got tes, Je sus Chris tus, Du wol lest nach
Dei ner Ver si che rung, daß Du für die Kir che ge be ten ha best, und noch bit ‐
test, auch un ser Für bit ter sein, die wir, in dem wir Dein Evan ge li um ehr ‐
furchts voll hö ren und im Glau ben fest hal ten, ge wiß Glie der Dei ner Kir che
sind. Laß uns nicht als Wai sen! Be leh re, lei te, schüt ze, stär ke uns! Samm le
auch in die sen Lan den Dir ei ne Kir che, und be schüt ze sie, da mit sie Dich
prei se durch wah re Fröm mig keit, Dank bar keit und Freu dig keit in al le
Ewig keit! Amen.

Über den Aus s pruch Chris ti: "Nie mand
wird Mei ne Scha fe aus Mei ner Hand rei ‐
ßen." (Joh. 10,28.)
Ge hal ten 1550.

Dir, all mäch ti ger und wahr haf ti ger Gott, ewi ger Va ter un sers Herrn Je su
Chris ti, Schöp fer des Him mels und der Er de und al ler Crea tur, nebst Dei ‐
nem Soh ne, un serm Herrn, Je sus Chris tus, und dem hei li gen Geist, Dir, dem
wei sen, gü ti gen, wahr haf ti gen, ge rech ten, er bar men den, keu schen, gna den ‐
rei chen Gott, dan ken wir, daß Du bis her in die sen Lan den die Kir che, und
Schutz und Pfle ge der sel ben gnä dig er hal ten hast; und bit ten Dich fle hent ‐
lich, Du wol lest im mer fort un ter uns Dei nem Soh ne ein Erbt heil sam meln,
das Dich in al le Ewig keit prei se.

Ich ha be aber in die sen un sern Ver samm lun gen zum öf tern theils Er mah ‐
nun gen, theils Ta del aus ge spro chen, und ich hof fe, die Meis ten wer den des ‐
sen ein ge denk sein. Da ich aber an neh men darf, daß jetzt Al ler Her zen von
ei ner neu en Be küm mer niß und ei nem neu en Schmer ze we gen des Krie ges
in der Nach bar schaft ge fol tert wer den, so er heischt die se Zeit ein Wort des
Tros tes. Und wie man ge wöhn lich sagt: „Wo es we he thut, da hat er die
Hand,“ so konn te auch ich bei die ser so gro ßen Nie der ge schla gen heit mich
nicht ent schlie ßen, mei ne Re de auf et was An de res zu rich ten. Wie wohl ich
nun nicht zweif le, daß Ihr selbst auch in den gött li chen Aus s prü chen Trost ‐
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mit tel su chet, so will den noch auch ich ei ni ge dar aus ge sam mel te Euch zu ‐
ru fen, weil ja auch das, wor an wir selbst ge dacht hat ten, uns wer ther wird,
wenn wir hö ren, das Näm li che be wäh re sich auch an An dern als heils am.
Und weil lan ge Re den bei Schmerz und Trau rig keit läs tig sind, will ich un ‐
ver züg lich den Trost vor brin gen, wel cher der wirk sams te ist.

Schmer zen wer den ganz vor nehm lich ge mil dert, wenn et was Gu tes und
Heils ames, näm lich Hil fe, zu ei nem freu di gen Aus gan ge uns ent ge gen tritt.
Al le an de ren Trost grün de, wel che man von der Un ver meid lich keit oder von
Bei spie len ent lehnt, ge wäh ren kei ne so gro ße Er leich te rung. Es bie tet aber
der Sohn Got tes, un ser Herr, Je sus Chris tus, der für uns ge kreu zigt und auf ‐
er weckt ist, und zur Rech ten des Va ters sitzt, Hil fe und Be frei ung uns dar,
und hat die se Ge sin nung in vie len Aus s prü chen aus ge druckt. Ich will aber
jetzt über das Wort spre chen: „Nie mand wird Mei ne Scha fe aus Mei ner
Hand rei ßen.“
Die ser Aus s pruch hat mich oft in tiefs ter Trau er auf ge rich tet und gleich sam
aus der Höl le ge zo gen.

Es ha ben zu al len Zei ten die wei ses ten Men schen die Grö ße des mensch li ‐
chen Elends be klagt, wel ches wir mit Au gen se hen, be vor man in je ne
Ewig keit über geht; als Krank hei ten, Tod, Man gel, uns re Ver ir run gen, durch
wel che wir uns Nacht heil und Stra fen zu zie hen, feind se li ge Men schen,
Treu lo sig keit von Sei ten de rer, mit de nen wir eng ver bun den sind, Ver ban ‐
nung, Be schimp fung, Ver las sen heit, elen de Kin der, öf fent li che und häus li ‐
che Zwie tracht, Krie ge, Mord und Ver wüs tung. Und da sol ches Gu ten und
Bö sen oh ne Un ter schied zu wi der fah ren scheint, ha ben vie le Wei se ge fragt,
ob es ei ne Vor se hung ge be, oder ob un ab hän gig von gött li cher Ab sicht Al ‐
les der Zu fall brin ge? Aber wir in der Kir che wis sen, daß die ers te und
haupt säch lichs te Ur sa che mensch li cher Noth die ist, daß der Mensch we gen
der Sün de dem To de und an derm Un ge mach un ter wor fen ist, wel ches ge ra ‐
de in der Kir che um so hef ti ger ist, weil der Teu fel aus Haß ge gen Gott
furcht ba re An grif fe auf die Kir che macht, und sie gänz lich zu ver til gen
strebt. Deß halb steht ge schrie ben: „Ich will Feind schaft set zen zwi schen der
Schlan ge und dem Wei bes sa men.“ Und Pe trus spricht: „Eu er Wi der sa cher,
der Teu fel, geht um her wie ein brül len der Lö we, und sucht, wen er ver ‐
schlin ge.“
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Gott hat aber nicht ver ge bens die Ur sa chen un sers Elends uns kund ge ‐
macht. Wir sol len nicht nur die Grö ße uns rer Noth selbst an schau en, son ‐
dern auch die Ur sa chen der sel ben ein se hen, und sei nen ge rech tes ten Zorn
ge gen die Sün de an er ken nen, da mit wir auf der an dern Sei te auch den Er lö ‐
ser und die Grö ße Sei ner Er bar mung an er ken nen, und fügt zu die sen Sei nen
Er klä run gen als Zeug nis se die Wie der er we ckung Ver stor be ner und and re
Wun der.

Wir wol len dar um die un gläu bi gen Mei nun gen aus un sern Her zen weit ver ‐
ban nen, wel che dich ten, daß bloß aus Zu fall oder phy si schen Ur sa chen Ue ‐
bel uns tref fen.
Wenn du aber die Wun den in dei nen eig nen Ver hält nis sen be trach test, oder
dei nen Blick auf die öf fent li chen Zer rüt tun gen in den Staa ten rich test, wel ‐
che zu gleich die Ein zel nen nie der schla gen (wie So lon sagt: „Das all ge mei ‐
ne Ver der ben dringt auch in dei ne stil le Be hau sung;“), so den ke zu erst über
dei ne ei ge nen und An de rer Sün den, und den ge rech ten Zorn Got tes nach;
so dann er wä ge auch die Wuth des Teu fels, der sei nen Grimm vor nehm lich
in der Kir che aus läßt.

In al len, auch den bes sern Men schen herrscht gro ße Fins ter niß. Wir se hen
nicht, welch' ein gro ßes Ue bel die Sün de ist, und ach ten uns selbst nicht für
so gar schmäh lich be fleckt. Wir schmei cheln uns selbst, na ment lich da mit,
daß wir ja zu ei ner rei nern Leh re von Gott uns be ken nen. In des sen über las ‐
sen wir uns ei nem sorg lo sen Schla fe, schmei cheln ein Je der sei nen be son ‐
dern Be gier den; uns re Un rei nig keit, die Krank hei ten der Kir che, die Noth
der Brü der er füllt uns nicht mit Schmerz; die An ru fung ist oh ne Feu er und
In brunst; es er kal tet der Ei fer für Leh re und Zucht, und nicht we ni ge Sün ‐
den sind die mei ni gen und die dei ni gen und die vie ler An de rer, um wel cher
wil len sol che Stra fen auf uns ge häuft wer den.

Laßt uns da her uns re Her zen zur Bu ße wen den, und un sern Blick auf den
Sohn Got tes rich ten, in An se hung Des sen wir die Ver si che rung ha ben, daß
Er nach dem wun der ba ren Ra che der Gott heit über das Men schen ge schlecht
ge stellt ist, um der Be schüt zer und Er hal ter Sei ner Kir che zu sein.
Un ser Elend so wohl als uns re Ge fah ren, und das Wüthen der Fein de se hen
wir nicht eher voll kom men ein, als nach be son ders trau ri gen Er eig nis sen.
Den noch aber sol len wir so den ken: Es muß gro ße Noth und ei ne furcht ba re
Macht und Wuth der Fein de vor han den sein, da uns ein so mäch ti ger Be ‐
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schüt zer, näm lich Got tes Sohn, ge ge ben wor den ist. Wenn Der sel be spricht:
„Nie mand wird Mei ne Scha fe aus Mei ner Hand rei ßen,“ so deu tet Er an,
daß Er nicht ein mü ßi ger Zu schau er bei un serm Elen de ist, son dern daß ge ‐
wal ti ge und un ab läs si ge Kämp fe Statt fin den. Der Teu fel hetzt ei ni ge sei ner
Werk zeu ge an, die Kir che oder das po li ti sche Ge mein we sen zu zer rüt ten,
da mit un ab seh ba re Ver wir rung und dar auf heid nische Ver wüs tung ein tre te.
Der Sohn Got tes aber, die Ihn an ru fen de Ge mein de gleich sam in Sei nen
Hän den hal tend, wirft die Teu fel durch Sei ne un er meß li che Macht zu rück,
be siegt und jagt sie von dan nen, und wird sie einst in den höl li schen Ker ker
ein schlie ßen und in al le Ewig keit mit furcht ba ren Qua len be stra fen. Die sen
Trost wol len wir in An se hung der ge samm ten Kir che so wohl, als un ser
selbst, ein Je der fest hal ten.

Wenn wir in die ser zer ris se nen, krie ge ri schen Zeit Staa ten auf lo dern und
zu sam men stür zen se hen, so schau' auf den Sohn Got tes, der im ge hei men
Rath der Gott heit steht, und Sein Häuf lein schützt, und die schwa chen
Schaf lein gleich sam auf Sei nen Hän den trägt. Sei über zeugt, daß von Die ‐
sem auch du be schützt und er hal ten wirst.
Aber hier schrei en ei ni ge nicht rich tig Un ter wie se ne: Wohl wünsch te ich,
der Sorg falt ei nes sol chen Hü ters emp foh len zu sein; aber Sei ne Scha fe nur
be wahrt Er. Ob zu die ser Her de auch ich zu zäh len bin, weiß ich nicht. Die ‐
sem Zwei fel muß man auf's be harr lichs te ent ge gen kämp fen. Denn der Herr
selbst ver si chert in dem näm li chen Aus s pru che, daß Al le, wel che hö ren,
und die Stim me des Evan ge li um im Glau ben er grei fen, Sei ne Scha fe hei ‐
ßen; wie Er auch aus drü ck lich sagt: „Wer Mich lie bet, der wird Mein Wort
hal ten, und Mein Va ter wird ihn lie ben, und Wir wer den zu ihm kom men
und Woh nung bei ihm ma chen.“ Die se un er schüt ter li chen Ver hei ßun gen des
Soh nes Got tes muß man zu ver sicht lich sich an eig nen. Auch sollst du nicht
dich selbst durch dei nen Zwei fel von die ser se li gen Her de aus schlie ßen,
wel che aus der Ge rech tig keit des Evan ge li um her vor geht. Die je ni gen un ter ‐
schei den nicht rich tig zwi schen dem Ge setz und dem Evan ge li um, wel che,
weil sie un wür dig, sich nicht un ter die Scha fe zäh len. Viel mehr ist die ser
Trost uns ge bo ten, daß wir wahr haf tig, um des Soh nes Got tes wil len, oh ne
Ver dienst, und nicht we gen uns rer Wür dig keit an ge nom men wer den, al lein
durch den Glau ben, weil wir un wür dig und un rein, und fern von der Er fül ‐
lung des Ge set zes sind. Es ist fer ner die se Ver hei ßung ei ne all ge mei ne, wie
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der Sohn Got tes spricht: „Kommt zu Mir Al le, die ihr müh se lig und be la den
seid, Ich will euch er qui cken!“

Es ge bie tet gar ernst lich der ewi ge Va ter, daß man den Sohn hö ren soll, und
die größ te un ter al len Ver ge hun gen ist's, wenn man Ihn ver schmäht und Sei ‐
ner Stim me nicht Bei fall gibt. Das soll te Je der oft und flei ßig be den ken,
und in die ser durch den Sohn geof fen bar ten Ge sin nung des Va ters sich be ‐
ru hi gen.
Wenn gleich bei so gro ßen Zer rüt tun gen man ches trau ri ge Schau spiel dein
Au ge be rührt, und die Kir che durch Zwie tracht und Haß zer rüt tet wird, und
viel fa che häus li che und öf fent li che Noth da zu kommt, den noch soll nicht
Ver zwei fe lung dich über wäl ti gen, son dern wis se, daß du den Sohn Got tes
zum Hü ter und Be schüt zer hast, der nicht zu las sen wird, daß we der die Kir ‐
che, noch du, noch dei ne Fa mi lie durch das Wüthen des Teu fels aus Sei ner
Hand ge ris sen wer de.

So fle he ich denn von gan zem Her zen zu dem Soh ne Got tes, un serm Herrn,
Je sus Chris tus, der für uns ge kreu zigt und auf er weckt, sitzt zur Rech ten des
Va ters, um die Men schen durch Sei ne Ga ben zu be se li gen, und bit te Ihn,
daß Er die se Kirch lein und mich in der sel ben schüt ze und re gie re. Ei nen an ‐
dern si chern Trost seh' ich in die sem so gro ßen Bran de des gan zen Er den ‐
run des nir gends. Je der hat sei ne be son dern Hoff nun gen, und Je der sucht mit
sei nem Ver stan de in et was An de rem Be ru hi gung; doch wie gut das Al les
sein mag, so ist es doch ein weit bes se rer, un be zwei felt wirk sa me rer Trost,
zu dem Soh ne Got tes zu flie hen, und von Ihm Hil fe und Ret tung zu er war ‐
ten.

Und sol che Wün sche wer den nicht ver geb lich sein. Denn dar um sind wir
mit ei ner sol chen Men ge von Ge fah ren be las tet, daß wir in Er eig nis sen und
Be ge ben hei ten, wel che mensch li cher Klug heit un auf lös li che Räth sel sind,
die un er meß li che Gü te und Ge gen wär tig keit Got tes an er ken nen sol len, der
um des Soh nes wil len, und durch den Sohn uns Bei stand leis tet. Gott will
er kannt wer den bei sol cher Ret tung, gleich wie bei der Ret tung der ers ten
Ael tern, wel che nach dem Fall, als sie von al len Ge schöp fen ver las sen wa ‐
ren, nur durch gött li che Hil fe er hal ten wur den. So ward in der Sünd fluth die
Fa mi lie des No ah, so wur den die Is ra e li ten, als sie im ro then Mee re zwi ‐
schen auf get hürm ten Wel len stan den, ge ret tet. Die se herr li chen Bei spie le
wer den uns vor ge hal ten, da mit wir wis sen sol len, daß auf glei che Wei se die



13

Kir che oft oh ne ir gend ei ne Hil fe er schaf fe ner We sen ge ret tet wird. Vie le
er fah ren zu al len Zei ten in eig nen Ge fah ren sol che gött li che Ret tung und
Er hal tung, wie Da vid spricht: „Mein Va ter und mei ne Mut ter ver las sen
mich, aber der Herr nimmt mich auf!“ Und in ei ner an dern Stel le spricht
Da vid: „Er hat den Elen den er ret tet, der kei nen Hel fer hat te.“ Um aber die ‐
ser so gro ßen Wohl tha ten theil haf tig zu wer den, muß zu vor der Glau be und
die An ru fung in uns ent flammt wer den, wie ge schrie ben steht: „Wahr lich!
Ich sa ge Euch.“ Eben so muß der Glau be auch ge übt wer den, daß er vor der
Ret tung Hil fe er fle he und er war te, mit ei ner ge wis sen Hei ter keit der See le
in Gott ru he, und daß nicht fort wäh ren des Miß trau en und ver zag tes Mur ren
im Her zen haf te, son dern stets die Mah nung Got tes uns vor Au gen ste he:
„Der Frie de Got tes, wel cher hö her ist, denn al le Ver nunft, be wah re Eu re
Her zen und Sin ne;“ d. i. be ru higt euch in Ge fah ren al so in Gott, daß Eu re
Her zen durch das Ver trau en auf die Er bar mung und Ge gen wär tig keit Got tes
ge kräf tigt, ge las sen Hil fe und Er ret tung er war ten, und die stil le Hei ter keit
be hal ten, wel che der An fang ist des ewi gen Le bens, und oh ne wel che wah re
An ru fung nicht ge sche hen kann.

Denn Miß trau en und Zwei fel bringt ei nen trau ri gen und schreck li chen Haß
ge gen Gott her vor, und das ist der An fang der ewi gen Qua len und ei ne der
teu fe li schen ähn li che Wuth.
Die sen Wo gen in den Ge müthern und die sen stür mi schen Be we gun gen
müßt ihr nun vor beu gen, und durch die Be trach tung gött li cher Trost sprü che
und durch un aus ge setz te An ru fung eu re Her zen ver wah ren und be fes ti gen.

Wahr lich, die se Zei ten ver stat ten uns nicht die ge wohn te Si cher heit und den
ge wohn ten Tau mel, son dern sie for dern, daß wir mit auf rich ti gem Seuf zen
um Hil fe fle hen, wie der Herr spricht: „Wa chet und be tet, daß ihr nicht in
An fech tung fal let!“ daß ihr nicht, von Ver zwei fe lung über mannt, in das
ewi ge Ver der ben stürzt. Es ist Weis heit nö thig, um die Ge fah ren der See le
so wohl, als auch die Hilfs mit tel da ge gen zu er ken nen. Die See len ge hen
ver lo ren, so wohl wenn sie in epi ku ri scher Si cher heit den Zorn Got tes ver ‐
ach ten, als auch, wenn sie, vom Zwei fel über wäl tigt, durch ängst li che Be ‐
küm mer niß nie der ge drückt wer den. Und die se Ver ge hun gen häu fen die
Stra fen. Die From men hin ge gen, wel che durch Glau ben und An ru fung das
Herz auf rich ten und zu Gott na hen, be hal ten den An fang des ewi gen Le ‐
bens, und er lan gen Mil de rung der all ge mei nen Noth.
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Wir fle hen dar um zu Dir, Sohn Got tes, Herr, Je sus Chris tus, der Du für uns
ge kreu zigt und auf er weckt, im ge hei men Rat he der Gott heit stehst, und für
uns bit test, und ge spro chen: „Kommt zu Mir Al le, die ihr müh se lig und be ‐
la den seid, Ich will Euch er qui cken!“ Ich ru fe Dich an von gan zem Her zen,
und bit te: ver gib nach Dei ner un er meß li chen Er bar mung uns uns re Sün den.
Du weißt, daß wir in uns rer gro ßen Schwach heit die Last un sers Elends
nicht zu tra gen ver mö gen. Dar um leis te Du uns Bei stand in be son de rer und
öf fent li cher Noth. Sei Du un ser Schat ten, und schüt ze, er hal te in die sen
Lan den die Kir chen und Al les, was ih nen zu Schutz und Pfle ge dient.

Über den Aus s pruch Chris ti: "Va ter, hei li ‐
ge sie in Dei ner Wahr heit!" (Joh. 17, 17.)
Ge hal ten 1550.
Dir, all mäch ti ger Gott, ewi ger Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, Schöp fer des
Him mels und der Er de, der Men schen und jeg li cher Crea tur, nebst Dei nem
Soh ne, un serm Herrn Je sus Chris tus, und dem hei li gen Geist sa gen wir
Dank, daß Du bis an her in die sen Lan den Dir ei ne Kir che samm lest, und
Frie den und an de re Gü ter ver lei hest; und bit ten Dich de müthig und mit hei ‐
ßem Fle hen, Du wol lest auch fer ner stets mit uns sein, Dei nem Soh ne ein
Erbt heil sam meln, und die se Län der, wel che der Kir che Schutz und Pfle ge
ge wah ren, in Dei nen Schutz neh men! -

Ihr wißt aber, daß es ein sehr al ter und höchst nütz li cher Ge brauch der Kir ‐
che ist, daß man sich zu ge setz li chen Syn oden in der Ab sicht ver ei nigt, da ‐
mit der Zu stand der Leh re und Sit ten un ter sucht, da mit Ue ber ein stim mung
in der wah ren Leh re er hal ten, und die Zucht mit Mä ßi gung ge übt wer de.
Die ser Ge brauch ist mit Got tes Hil fe je des Jahr von uns beo b ach tet wor den,
und ich hof fe, daß uns re Mü he da bei so wohl der Kir che er sprieß lich, als
auch Gott wohl ge fäl lig ge we sen. Nothwen dig aber muß man bei die sen Zu ‐
sam men künf ten Ein mal, Gott dan ken und Ihn um Er hal tung der Kir che an ‐
ru fen, so dann aber auch ir gend ei nen Aus s pruch, der wie zum Trost, so zur
Er mun te rung sich eig net, öf fent lich vor tra gen.

Da ich nun gar oft das brüns ti ge Ge bet des Soh nes Got tes, das Er kurz vor
sei nem To de ge spro chen, be trach te, so hab' ich dar aus die Wor te ge nom ‐
men: „Va ter, hei li ge sie in Dei ner Wahr heit, Dein Wort ist die Wahr heit!“
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Heils am ist's, die ses gan ze Ge bet, in wel chem der Sohn Got tes, als Ho her ‐
pries ter, in fei er li chen Wor ten dem ewi gen Va ter die Kir che emp fiehlt, und
das Op fer, wel ches Er im Be griff ist, dar zu brin gen, ihr zu eig net, stets vor
Au gen zu ha ben. Und zwar bit tet Er mit er ha be n er Weis heit um die höchs ‐
ten Gü ter: zu erst, daß Gott durch die Stim me des Evan ge li um aus dem
Men schen ge schlech te ei ne Kir che sam meln, und um die ses Op fers wil len
die sel be gnä dig an neh men wol le. So dann, daß in die ser Kir che, durch die
Ver ei ni gung al ler Her zen im Be kennt nis se ei ner Leh re, un un ter bro che ne
Ue ber ein stim mung und fes te Ein tracht Statt fin den mö ge. Drit tens, daß Er
die sel be aus dem Ker ker die ses Le bens her aus ge führ te Ge mein schaft mit
ewi gen Gü tern, und der Ge mein schaft des Him mels, mit dem Ge nus se des
un mit tel ba ren An schau ens Got tes, Sei ner Weis heit und Gü te be se li gen wol ‐
le.

O be trach tet die Weis heit die ses un sers be ten den Ho hen pries ters! Die wich ‐
tigs ten Ge gen stan de, die höchs ten Be dürf nis se um faßt Er in je nem fest li ‐
chen Ge bet, und es ist das sel be aus vie len Ur sa chen auf ge zeich net wor den.
Ein mal müs sen wir wis sen: die se höchs ten Gü ter sind gleich sam als Erbt ‐
heil und Ver mächt niß für uns vom ewi gen Va ter er fleht wor den, und wer den
uns zu ver läs sig zu Theil. Denn die ses fei er li che Ge bet des Soh nes ist kei ‐
nes wegs ein un wirk sa mes; es wird ja her nach die ses Sein Tes ta ment auch
durch Sein Blut be stä tigt!
Er will aber auch in uns Fleiß und Sorg falt er we cken, sol che Gü ter zu er fle ‐
hen und zu be wah ren; Er will, daß wir uns re Wün sche, un ser Seuf zen an
Sein Ge bet un ab läs sig an schlie ßen, wel ches Er nicht die ses Ei ne Mal nur
ge spro chen hat, son dern es ist das Sein fort wäh ren des Ge bet. Da mals, als
Er vor dem zu wen den Va ter Sich beug te, und für Adam und Eva Für spre ‐
cher war, hat Er dieß Ge bet be gon nen. Und auch jetzt noch wie der holt Er in
je nem ge heim niß vol len Rath, in dem er zu Guns ten der kämp fen den Kir che
den Zorn des ewi gen Va ters sühnt, in die sem thö rich ten Al ter der Welt, un ‐
ab läs sig die sel be Bit te.

So wol len wir mit die sem Dei nen un ab läs si gen Ge bet, Du Got tes sohn, Je ‐
sus Chris tus, Du Mitt ler und Ho her pries ter, uns re Wün sche und uns re Thrä ‐
nen ver ei ni gen, und bit ten mit Dir den ewi gen Va ter, Er wol le um Dei nes
Op fers wil len al le zeit die Kir che un ter uns sam meln, und Al ler Ge sin nun ‐
gen und Be stre bun gen durch das Be kennt niß der wah ren Leh re und durch
wah re An ru fung ver ei ni gen, auf daß wir wahr haft Eins sei en in Gott, und
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der sel be uns der mal einst, wenn wir frei ge wor den, in Dei ne Ge mein schaft
füh re! Sol ches bit ten wir kei nes wegs im Ver trau en auf ei ni ge uns rer Tu gen ‐
den, son dern zu Dir fle hen wir, und mit Zu ver sicht auf Dei ne Für bit te na hen
wir dem ewi gen Va ter; Dir emp feh len wir die se uns re Wün sche, um sie
nebst den Dei ni gen vor den ewi gen Va ter zu brin gend. Denn Du hast uns
sol ches zu bit ten be foh len. Du fügst aber auch in die sem Dei nem fest li chen
Ge be te die Wor te hin zu: „Auf daß die Lie be, da mit Du Mich lie best, sei in
ih nen!“ Du bit test, daß der ewi ge Va ter mit der sel ben Lie be uns um fas sen
wol le, mit wel cher Er den Sohn um faßt! Was könn te Grö ße res er be ten wer ‐
den? Oder wel ches glän zen de re Zeug niß Dei ner un end li chen Lie be ge gen
uns mag man sich den ken, als die se Emp feh lung eben, wel che Du nach her
auch mit Dei nem Blu te be sie gelt hast?

Es über steigt die Schil de rung die ser hoch wich ti gen Din ge al ler En gel und
Men schen Be redt sam keit. Hal tet es mir dar um zu Gu te, daß ich so ein fäl tig
von so ho hen Din gen re de. Es ist ja, wie je nes Weib im Trau er spie le spricht,
fast mei ne ein zi ge Be redt sam keit die, daß ich bei der Er wä gung der Noth
der Kir che und der be küm mer ten Lie be des Soh nes Got tes nur Thrä nen und
Seuf zen dar brin ge. Euch aber bit te und be schwör' ich, le set oft die sen Ab ‐
schnitt in der Er zäh lung des Jo han nes, und stär ket durch flei ßi ge Wie der ho ‐
lung den Glau ben in Euch, in wel chem man die Wohl tha ten des Soh nes
Got tes emp fan gen muß, und laßt Euch zur Be trach tung die ser hoch wich ti ‐
gen An ge le gen hei ten und zur An ru fung er mun tern.
Ich ge he nun zu dem Theil über, über wel chen ich ge gen wär tig haupt säch ‐
lich spre chen woll te: „Va ter, hei li ge sie in Dei ner Wahr heit; Dein Wort ist
die Wahr heit!“ Die se Wor te sind ent lehnt aus dem ach ten Ka pi tel des 4.
Buchs Mo se, wo Gott be fiehlt, daß die Le vi ten durch den Ho hen pries ter
Aa ron ab ge son dert, ge hei ligt, und (dem Herrn) dar ge bracht wer den sol len.
Die ses Vor bild nun steht in Be zie hung auf die se Hand lung des Soh nes Got ‐
tes. Es bringt hier der Ho he pries ter zu erst sich selbst dem ewi gen Va ter dar;
dar auf emp fiehlt Er dem sel ben auch die Die ner des Evan ge li um und die ge ‐
samm te Kir che. Er bit tet, daß die se ge hei ligt, d. h. ab ge son dert wer de von
dem Ge mei nen, gött li chen Zwe cken ge weiht, und zu ei gen an ge nom men,
und mit gött li chem Lich te durch strömt, da mit sie Gott recht er ken nen, an ru ‐
fen, und durch Leh re und Wan del Ihn ver herr li chen mö ge, daß so die wah re
Kennt niß des sel ben al lent hal ben ver brei tet wer de. Aber nicht durch die
Schat ten Aa ro ni scher Ge bräu che, nicht durch Rei ni gungs was ser, oder durch
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Ab sche ren des Haupt haars und Wa schen der Klei der, nicht durch Schlach ‐
tung ei nes Stiers, oder durch Weih ga ben und Ku chen bit tet Er, daß sie ge ‐
hei ligt und ge rei nigt wer den sol len. Nicht von die sen flüch ti gen und lee ren
Schat ten re det hier un ser Ho her pries ter, wo er im Be griff ist, in den größ ten
und furcht bars ten Kampf zu Se hen, der je un ter Men schen ge kämpft wor ‐
den; son dern Er bit tet, daß die Kir che mit wah ren, dau ern den und ewi gen
Gu tem, mit wah rem Lich te und mit der Weis heit be se ligt wer de, wel che
Gott wahr und rich tig er kennt.

Auch fügt Er so gleich die Er klä rung hin zu, um was Er bit te, und was weit
vor treff li cher sei als Rei ni gungs was ser: „Dein Wort ist die Wahr heit!“ Ein
kur z er Aus s pruch, aber kei ne Be redt sam keit we der der En gel noch Men ‐
schen reicht hin, den er ha be n en In halt des sel ben zu ent wi ckeln. Ich will in ‐
deß zu uns rer Er we ckung sa gen, so viel ich ver mag.
Zu erst be haup tet Er, die Kir che wer de durch das gött li che Wort er baut. Es
ist al so Gott wirk sam im Pre digt amt, in wel chem die Stim me Got tes er tönt.
Durch die se Stim me gießt Er den hei li gen Geist in die Her zen der Men ‐
schen aus, daß Er in ih nen Licht und Wahr heit, d. i. das Ver ständ niß des
gött li chen Wor tes ent zün de. Wie es denn auch in ei ner Stel le heißt: „Das
Evan ge li um ist ei ne Kraft Got tes, die da se lig macht Al le, die dar an glau ‐
ben.“2 Fer ner: „Das Evan ge li um ist das Amt des Geis tes.“ Wis set al so, daß
wir hier zu erst über die Wir kung des evan ge li schen Pre digt amts be lehrt
wer den.

So dann ist auch die se Be leh rung hier ent hal ten: Die Kir che ist al so an das
Wort Got tes ge knüpft, daß kei ne au ßer die sem Wor te an ge ord ne ten Got tes ‐
diens te, kei ne oh ne die ses Wort ver ei nig ten Ge mein schaf ten Gott ge fal len
mö gen, son dern nur die Ge mein schaf ten, wo sie ir gend sich be fin den mö ‐
gen, Got tes wah re Kir che sind, in wel chen die Stim me des Evan ge li um un ‐
ver fälscht er tönt. So sind denn un wis sen de Men schen, oder Fein de des
Evan ge li um, wie sie im mer Na men ha ben mö gen, nicht die Kir che Got tes.
Of fen ba re Fein de Chris ti sind die Mu ha me da ner, weil sie nicht durch das
gött li che Wort ge hei ligt wer den. In An se hung die ser, da sie laut und of fen
für Fein de sich er klä ren, be darf es kei ner lan gen Re de.

Schwe rer mag man je ne Fein de er ken nen, die in der Kir che herr schen, die
sich groß rüh men, ih nen sei recht mä ßi ger Wei se das Amt der evan ge li schen
Pre digt über tra gen, worin sie zwar wahr re den, nur ver fäl schen sie eben je ‐
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ne, dem evan ge li schen Lehr am te an ver trau te Stim me durch so phis ti sche
Gau ke lei en und be grün den in der Kir che Irr t hü mer, fal sche An ru fung und
aber gläu bi gen Got tes dienst, wie die je ni gen thun, wel che in uns rer Zeit täu ‐
schend auf ge putz te Be kräf ti gun gen vie ler al ter Miß bräu che, wie der er dich ‐
te ten Ue ber tra gung des Abend mahls für An de re, der An ru fung Ver stor be ‐
ner, und man cher lei an dern Aber glau bens auf stel len. Die se Leu te sind, an ‐
statt mit dem Rei ni gungs was ser, mit ver füh re ri scher Rän ke kunst be sprengt,
und be spren gen mit dem näm li chen Rei ni gungs was ser auch An de re. Sie
wol len sich nicht hei li gen las sen durch die Wahr heit oder das gött li che
Wort, son dern mi schen viel mehr mit ver dam mungs wür di ger Keck heit so gar
ihr Gift un ter das gött li che Wort. Soll ten der glei chen auch hier sich ein drän ‐
gen, so wis set, daß ihr sie zu mei den habt; um sie aber mei den zu kön nen,
muß man mit den Quel len der Leh re sich recht be kannt ma chen. Denn auch
dieß Ge bot ist im Aus s pru che Chris ti: „Dein Wort ist die Wahr heit,“ be grif ‐
fen, daß wir die ses Wort le sen, hö ren, ler nen sol len. Die se ju gend li chen
Mü hen des Le sens und Ler nens wer den Euch hier ge bo ten. Und ge ra de in
die ser Hin sicht ist die Nach läs sig keit Vie ler über die Ma ßen groß, wel che,
sei es aus Träg heit, sei es we gen häus li cher Sor gen) das Le sen un ter las sen,
und was das Al berns te ist, träu men, die gan ze Weis heit der pro phe ti schen
und apo sto li schen Schrif ten gänz lich er schöpft zu ha ben. Sol cher an ma ßen ‐
der Dün kel ist äu ßerst schimpf lich.

So dann ist auch das zu er wä gen, um wie vie ler Ur sa chen wil len das Le sen
oder Hö ren nothwen dig ist. Zum Ers ten kann man den we sent li chen In halt
der Leh re im Zu sam men hange und voll stän dig we der ler nen noch auf fas ‐
sen, wenn man nicht die Bü cher, wel che von Gott der Kir che ge ge ben wor ‐
den, ent we der liest oder hört. Kei nes wegs auch wer den so wich ti ge Sa chen
mit Ei nem Ma le ge faßt. Auch reich be gab te Men schen ver ste hen das Ge le ‐
se ne oder Vor ge tra ge ne bes ser, wenn sie das sel be öf ters wie der ho len, und
mit Nach den ken da bei ver wei len. Und es ist nicht et wa ge nug, gleich sam
ei nen Lap pen von der Leh re mit weg zu neh men, und ihn vor dem Vol ke zur
Schau zu stel len; so wie Man che eins oder das and re an spre chen de Sätz ‐
chen der Leh re an neh men, die üb ri gen Ma te ri en bei Sei te schie ben.
Zwei tens ist ei ne sehr wich ti ge Ur sa che, war um man wie der holt le sen muß,
die, da mit die Leh re, wenn auch viel leicht rich tig auf ge faßt, nicht durch
Nach läs sig keit wie der ver wischt wer de. Wie man zar te Pflänz chen durch
öf te res Be gie ßen pfle gen muß, so muß man durch häu fi ges Le sen, durch



19

Un ter hal tung und vie le an de re Ue bun gen die emp fan ge ne Leh re näh ren und
be fes ti gen, wie 5. Mo se 6, 6. ge bo ten wird: „Und die se Wor te, die Ich dir
heu te ge bie te, sollst du zu Her zen neh men, und sollst sie dei nen Kin dern
wi der holt ein schär fen und davon re den, wenn du in dei nem Hau se sit zest,
oder auf dem We ge ge hest, wenn du dich nie der legst oder auf ste hest!“ Er
will, sie sol len wie der holt und flei ßig ein ge schärft wer den, zu Hau se und
au ße r halb, des Mor gens und des Abends. Und Pau lus spricht: „Halt' an mit
Le sen!“ Ge wiß, durch sol che Er mah nun gen müs sen Ge müther, die nicht ei ‐
sern sind, ge won nen wer den, daß sie Fleiß und Ei fer im Le sen sich an eig ‐
nen.

Die drit te Ur sa che, wel che auch in den Wor ten: „Hei li ge sie in Dei ner
Wahr heit; Dein Wort ist die Wahr heit!“ be grif fen liegt, ist die wich tigs te.
Bei dem Le sen, Hö ren und Be trach ten des gött li chen Wor tes ist Gott wirk ‐
sam, und wirkt durch den hei li gen Geist in den Ge müthern an ge mes se ne
Re gun gen. Denn man muß Sol ches mit der Ue ber zeu gung le sen: Gott re det
mit Dir. Dir gilt das Wort: „Kommt zu Mir Al le, die ihr müh se lig und be la ‐
den seid!“ Dich re det der Sohn Got tes an; du sollst glau bens voll bit ten und
Hil fe er war ten, zu wel cher Zeit du auch die sen Spruch le sen oder dar über
nach den ken magst. Es ist nicht die Er zäh lung ei ner frem den Ge schich te,
wenn Ae ne as zu den Ge fähr ten spricht: Dul det stand haft, Ge nos sen; er hal ‐
tet euch glü ck li chern Zei ten.„
Gott pre digt dem gan zen Men schen ge schlech te, und will, daß Je der er grei ‐
fe, was Er spricht. Auf die se Wei se will Er uns sicht bar sein; Er will Hil fe
leis ten de nen, wel che, durch die se Stim me auf ge rich tet, zu Ihm na hen. Dar ‐
um spricht Pau lus: „Was ge schrie ben ist, das ist uns zur Leh re ge schrie ben,
auf daß wir durch Ge duld und Trost der, Schrift Hoff nung ha ben.“ Wenn
hier Pau lus ver si chert, daß die pro phe ti schen Schrif ten Trost bie ten, so müs ‐
sen nothwen dig die Ver hei ßun gen, wel che wir le sen, auch uns an ge hen. Da ‐
her wol len wir mit der Ue ber zeu gung le sen, daß Gott uns selbst an re de, und
uns durch die se Stim me be leh ren, prü fen, auf rich ten, trös ten wol le. Deß halb
lei tet aus drü ck lich zur Pre digt des Evan ge li um, zum Le sen und An hö ren
die ser hoch wich ti ge Aus s pruch uns hin, den Pau lus aus Mo se auf ge nom ‐
men hat: „Du sollst nicht sa gen: “„Wer will hin auf stei gen in den Him mel?
Wer will über das Meer set zen?“ Denn es ist das Wort na he bei dir in dei ‐
nem Mun de und in dei nem Her zen!“ Mensch li che Ge müther, wel che die
Ue bun gen des Glau bens nicht ken nen, fra gen sich zwei felnd: Wo her sol len
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wir den Wil len Got tes wis sen? Wer weiß, auf wen sich die se all ge mei nen
Aus s prü che be zie hen mö gen? Von sol chen glau bens lo sen Ge dan ken zie hen
Mo se und Pau lus uns ab, und spre chen: Das Wort ist so gar in dei nem Mun ‐
de und Her zen, und wenn du die ses Wort mit Bei fall er grif fen, wirst du zu ‐
ver läs sig von Gott an ge nom men und er hört wer den. Nur sei dei ne See le
Schü le rin die ser Stim me, und wäh ne nicht, daß sie dich nichts an ge he. Ich
re de von ei ner wich ti gen Sa che, und von den Ue bun gen ei nes nicht läs si gen
Glau bens.

Vie le le sen deß halb we ni ger, weil sie sich ein bil den, die trost rei chen Ver si ‐
che run gen in je nen al ten Er zäh lun gen oder Lehr vor trä gen sei en nicht für sie
be stimmt. Aber sie sol len bei rich ti ger Un ter wei sung ler nen, daß ge ra de
die se An wen dung auf uns ei ne Ue bung des Glau bens ist, und daß auf sol che
Wei se eben der Glau be ge weckt und be fes tigt wer den muß. Du lie sest die
Wor te: „Wirf dein An lie gen auf den Herrn, der wird dich ver sor gen.“ Hier
be den ke: Mir bie tet Gott die sen Trost; Er will, daß ich nicht im Schmer ze
un ter lie gen, son dern in Ihm ru hen, und von Ihm Hil fe er war ten soll. Als ei ‐
ne Ihm schul di ge Ver eh rung for dert Er es, an er kannt zu wer den, als der,
wel cher wahr haf tig er hört, wel cher wahr haft Hel fer, und nicht ei ne mü ßi ge
Gott heit ist, gleich dem ge mal ten Göt ter bil de.
Wie schwer aber die ser Kampf ist, das wis sen die, wel che in sol chen Ue ‐
bun gen nicht ganz un er fah ren sind. Und die es ein mal er fah ren ha ben le sen
dann um so be gie ri ger.

Die se Grün de in An se hung des Le sens, und die se gan ze An sicht von dem
evan ge li schen Pre digt amt oft und sorg fäl tig zu er wä gen, er mah ne und be ‐
schwör' ich Euch um Eu res und des Heils der Kir che wil len. So dann müs se
auch die Grö ße der Ge fahr uns an trei ben, in al len Din gen wach sam zu sein.
Bei die ser so feind se li gen Auf re gung der Ge müther kann kein si che rer und
dau ern der Frie de be ste hen. Es ist leicht mög lich, daß ein mal plötz li che und
un ver mu the te Un ru hen aus bre chen wer den. Au ßer dem aber, wenn auch Kö ‐
ni ge und Fürs ten ru hen soll ten, so wer den doch die Heuch ler nicht ru hen,
wel che auf viel fa che Wei se die Kir che ver wir ren. Ei ni ge ver trei ben from me
Geist li che nebst ihren ar men Fa mi li en von ihrem stil len Her de, An de re be ‐
las ten die sel ben mit un ge rech tem Has se des Vol kes. Ue ber haupt ist die
Noth und das Un ge mach gar man nich fal tig, und das muß uns al ler dings an ‐
re gen, daß wir zu un serm Schirm herrn, dem Soh ne Got tes, um Hil fe fle hen,
und mit Ihm in Sei nem Evan ge li um re den. Und daß Ihr das mit from mem,
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eif ri gem Sin ne thun mögt, ist mei ne erns te Er mah nung Auch fle he ich
noch mals von gan zem Her zen zu Ihm, daß Er uns lei te, und in die sen Lan ‐
den al le zeit ei ne Kir che Sich sam me le! –
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Luk. 22, 31. 32.
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[←2]
Rö mer 1,16
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ue ber den Aus s pruch Chris ti: "Ich ha be für dich ge be ten, daß
dein Glau be nicht auf hö re!" Luk. 22, 32.
Über den Aus s pruch Chris ti: "Nie mand wird Mei ne Scha fe aus
Mei ner Hand rei ßen." (Joh. 10,28.)
Über den Aus s pruch Chris ti: "Va ter, hei li ge sie in Dei ner Wahr -
heit!" (Joh. 17, 17.)
Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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